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Vom Schweizer Kinderdorf Kirjath Jearim in Israel

Über Monate hin erstreckt sich der Eichmann-Prozeß in Jerusalem. Er macht eines
der traurigsten Kapitel der Menschheitsgeschichte, für dessen Schrecklichkeit menschliche

Worte unzulänglich sind, mahnend und warnend neu bewußt. Berge von
Kinderschuhen und erloschene Kinderaugen auf dem Gang in die Gaskammern klagen
an. Stockdunkle Nacht hegt über der Judengeschichte und ihrer Jugendgeschichte
des zwanzigsten Jahrhunderts nach Christi Geburt.

Im Dunkel dieser Nacht leuchten neben anderen drei helle Sterne. Der eine
heißt Jugend-Alijah, Israelische Pro Juventute. Sie wurde von einer Berliner Jüdin,
Recha Freier, gegründet, von der greisen Mutter Israels, Henrietta Szold, einer
Rabbinertochter aus Baltimore, noch vor der Staatsgründung Israels mit jugendlichem
Schwung geführt, um kleine Reste grausam verfolgter jüdischer Jugend nach Palästina

heim zu retten. Der zweite Stern heißt Schweizer Hilfswerk für Emigrantenkinder,

das in der Nacht- und Notzeit von 1933 bis 1948 unter Leitung von Frau
Dr. Nettie Sutro (Zürich) einen unvergeßlich Dienst an Tausenden von verfolgten
Jugendlichen getan und mitgeholfen hat zur Ehrenrettung des in der Bundesverfassung

verankerten schweizerischen Asylrechtes. Und der dritte Stern heißt Schweizer
Kinderdorf Kiriath Jearim in Israel. Das Schicksal der aus allen Verfolgungszonen
nach Israel geretteten jüdischen Jugend hat der Leiterin des Schweizer Hilfswerkes
für Emigrantenkinder und ihren Freunden keine Ruhe gelassen, Sie gründeten
zusammen mit dem initiativen jüdischen Mitschweizer Erwin Stiebel im Jahre 1952
dreizehn Kilometer westlich von Jerusalem diese Heimstätte für die durch
Unmenschlichkeiten geistig, seelisch und körperlich am meisten geschädigten Kinder
des geschändeten Volkes der Bibel.

Während zehn Jahren ist der schwere, aber auch sehr schöne und verheißungsvolle

Dienst an dieser Jugend von der Schweiz aus durch einen wachsenden Kreis
von Freunden unter Juden und Christen in enger Zusammenarbeit mit der Jugend-
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Alijah Israels getan worden. Zu unserer großen Freude sind gerade im Schweizer
Kinderdorf immer neu jene Kinder für ein bis sieben Jahre aufgenommen, betreut,
verpflegt, geschult und auf die Lehrzeit vorbereitet worden, die unter den Zu-
flüchtlingen aus über vierzig verschiedenen Notgebieten größte Schwierigkeiten als
Schwererziehbare bereiteten, weil sie als Opfer der unmenschlichen Verhältnisse
besonders stark gehtten hatten. Im achten Tätigkeitsbericht macht die Präsidentin,
Frau Dr. Nettie Sutro, die Besucher des Kinderdorfes aus der Schweiz mit folgenden
Worten auf die Sonderart des Schweizer Kinderdorfes aufmerksam: «Man hat das

Dorf oft gerühmt, aber ebenso oft Kritik geübt. Wir können hierzu nur immer wieder

bitten, bei dem Rundgang zu bedenken, daß die Zöglinge keineswegs ordnungsliebende,

ausgeglichene Menschen sind und daß es vor allem andern wichtig ist, aus
den problematischen Kindern und Jugendlichen ruhige, lebensbejahende Menschen
zu machen, die sich dem Rhythmus des Landes anzupassen vermögen.» — Groß ist
denn auch nach dem nun zehnjährigen Dienst die Freude, erleben zu dürfen, daß
viele Schützlinge des Schweizer Kinderdorfes zu Menschen genesen durften, Interesse

an Berufen bekamen und zu gesunden, aktiven Gliedern israelischer
Volksgemeinschaft heranreiften. Aus Israel wird berichtet, daß Kiriath Jearim zu einem
interessanten Zentrum für alle pädagogischen Kräfte im Lande geworden ist. Dort
hat auch die internationale Vereinigung der heilpädagogischen Institutionen ihren
Kongreß abgehalten. Viele Studenten des Lehrerseminars sowie Mitarbeiter verschiedener

psychologischer Kliniken Israels, Gäste aus Amerika und aus der Schweiz
besuchen das Dorf und sind beeindruckt von der Notwendigkeit und vom Segen dieses

Jugenddienstes.
Wer Nacht erlebt hat, denkt dankbar an das Licht von Sternen. Im grauenvollen

Dunkel geschichtlicher Nacht leuchtet Sternerdicht. Es geht für unsere Schweizer
Heimat aus von drei Hilfswerken und mit ihnen verbunden von den Namen der drei
tapferen, opferbereiten jüdischen Frauen: Recha Freier aus Berlin, Henriette Szold

aus Baltimore, Nettie Sutro aus Zürich. Christen aus der ganzen Schweiz danken
ihnen herzhch. Mit Worten und auch durch Taten (Postcheckkonto: Freunde des
Schweizer Kinderdorfes in Israel, Zürich VIII 11 101).

Paul Vogt, Alt-Flüchtlingspfarrer

Nie wird die Menschheit leben und schaffen können ohne dieses Ziel einer
letzten und endlichen Verständigung. Und mögen die klugen und kalten
Rechner immer wieder von neuem die Aussichtslosigkeit dieser Bemühung
erweisen wollen, und mag auch die Wirklichkeit ihnen abermals und abermals

recht zu geben scheinen: immer werden jene vonnöten sein, die auf
das Bindende zwischen den Völkern hindeuten und im Herzen der Menschheit

den Gedanken eines kommenden Jahrhunderts höherer Humanität
gläubig erneuem. Stefan Zweig
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